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fern. Erdöl 1m eigenen. Land könnte diesen gesid1eften scheint seit kurzem 1in Mehrfarbendruck un mMIt erhöhter
Handel empfindlıch stören. Jedenfalls kam weıt Seitenzahl. Die in Argentinien herausgegebenen kommu-
ausgreitenden politischen Streiks, die MIit einem Streik nıstischen Zeıtungen un Zeitschriften haben (nach einer
der Erdölarbeiter VO  Z Mendoza 31 Oktober began- Meldung der Kıpa VO: 58) ıne Gesamtauflage VO  -
nen. Der Streik der Erdölarbeiter War ein Protest schätzungsweise 1,5 Miıllionen Exemplaren un werden
die VO  a der Regierung mIit den Erdölgesellschaften in den neuerdings durch eine verstärkte Eintuhr sowjJetrussischer
Vereinigten Staaten abgeschlossenen Bohrverträge un! Publikationen iın spanischer Sprache erganzt. le werden
WAar eindeutig VO  e} peronistischen un kommunistischen VOo  - den kommunistischen Verlagen „Ediciones Cultura
Gewerkschaftsführern DQESTEUENKT. Andere Streiks haben L“ un „Dirple L“ in Buenos Aiıres vertrie-
das argentinısche Leben gelähmt, eın Streik der Post- ben Besonders aktıv scheint auch die ommunistische
angestellten VO bis Z September. Am 11 Novem- Frauenorganisatıon ın Argentinien Zu seıin. Der kommu-
ber verhängte der Präsident den Ausnahmezustand über nıstische Einfluß ISt 1n den Gewerkschaften cehr oroß,
das Land Nichtsdestoweniger brach Ende November eın mehr jedoch iın den Berutsverbänden des sogenannten
Eisenbahnerstreik Aaus, der besonders den Verkehr 1n dem „Stehkragenproletariats“, der Bankangestellten, OSt-
Industriegebiet Buenos Aıres völlig lähmte Die RE beamten, Telegraphisten, der Angestellten der staatlichen
gy1erung befahl daraufhin die militärische Mobilisierung Kraftwerke, weniıger 1m Metallarbeiterverband, dem der
aller aktiven un pensionierten Bahnangestellten. Doch Hatenarbeiter un! anderer, ausgesprochen „proletari-

drastıscher Maßnahmen Sing der Streik weiıiter. scher“ Berute Diese sind eher peronistisch oder anarchi-
Kommunistische Umtriebe sınd gegenwärtig in rgen- stisch eingestellt. Die Rolle der Kommuniısten bei den
tinıen sehr 1ebhafl Werk, sehr, daß der argenti- Jüngsten Streiks ISTt offenkundig, ihre Schlagworte durch-
nısche Episkopat Anfang August die katholische Nach- setzen auch die linksliberale Studentenschaft. Die Grenze
richtenagentur des Landes, die AICA, beauftragt hat, in zwıschen Kommunisten un Peroniısten 1St 1mM übriıgen oft

schwer 7zıehen.ihren wöchentlichen Berichten autend uber dıe ropa-
gandatätigkeit der Kommunisten un ihrer Tarnorganı- So ISt der Gesamteindruck der gegenwärtigen Lage in
sationen berichten. Ende 1957/ zählte die kommu- Argentinien der, da{fß sowohl die Interessen w 1e die 1ideo-
nıstische Parte1 Argentiniens (die nach langer Unter- logischen Posiıtionen ine anarchistische Wırrnis CN.
grundexistenz VO  3 Perön 1946 wieder Jegalisiert worden Unter den Politikern scheint eiNZ1g der Präsident TON-
war) rund 100 01010 eingeschriebene Miıtglieder. Dazu annn 1’7Z1 ruhig un überlegt bleiben, aber 1St isoliert.
InNan noch mit ungefähr 300 000 Mitläufern rechnen. Selit Unter den Machtgruppen scheint eINZ1Ig die Armee klar
dem Maı 1958 erscheint wieder die VO kommunist1- hinter dem Präsiıdenten stehen. Die Ordnungsmacht
schen Geldern subventionierte Tageszeıtung SIa Hora“. der Kırche kommt in diesen Unruhen jedenfalls 1n keiner
Das offizielle rgan der KPA „Nuestra Palabra“ Gi-= Weıse ZU Zug

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Famıilıen, die schon vorher in der Gemeilnde an Wohn-Dıie Pfarrgruppen VO  a Sankt Konrad
s1t7Z hatten. ber dennoch siınd 46 0/9 der Pfarrkinder in

Der folgende Bericht handelt VO  $ einer pastoralsoz10- derselben Stadt geboren; NUur 6 9/9 sind Heimatvertrie-
bene.logischen Felduntersuchung ın einer katholischen Ptarr-

gyemeıinde, deren Typus ın Westdeutschland nıcht selten Der Wert der Untersuchung
1ISt Schon deshalb dürfte die Untersuchung Interesse Ain- Das also 1St die Pfarreı, die Protessor Joseph Fıichter
den, wenn auch gerade die empirische Sozlologie VOr einer s VO  } der Loyola University iın New Orleans MIt 1nem
bequemen Verallgemeinerung der Ergebnisse begrenzter eaım Junger Soziologen un Theologen un in Verbin-
Forschungen wWarnt. Es handelt sıch eine VO 21 dung mMIt dem soz1alwıssenschaftlıchen Institut VO  w Pro-
Pfarrgemeinden einer 1mM rheinisch-westfälischen Raum fessor Joseph Höftner, Münster, 1n einjJahrıger muühsamer
gelegenen Stadt, deren Einwohner W 0/9 katholisch Kleinarbeit durchforscht hat TIrotz dieser ıntensıven
sınd. Im Gebiet der Pfarrei leben 8717 Katholiken un Forschungsarbeit, die sıch natürlıch auf alle Lebensäiuße-
3292 Andersgläubige. Es 1St die Gemeinde eines Stadt- rungsecn un Verhältnisse der Gemeinde erstreckte, hat
rand gelegenen Wohnviertels. Die Haushaltsvorstände Fichter keine Gesamtdarstellung VO  e} iıhr gegeben. Das
sınd 0/9 Akademiker, 0/9 gehobene un 0/9 würde, schreibt CT, mehr elIt un Mıttel ertordert
druchschnittliche Angehörige der Schicht der Selbstän- haben, als ZUT Verfügung standen. In dieser Beschränkung
digen, Beamten un Angestellten, 25 0/9 Facharbeiter, darf INa  e aber ohl ein Zeichen für die Genauigkeit

8 0/9 ungelernte Arbeiter, un der Rest VO  $ 6— 0/9 sehen, MmMı1ıt der 1n dem Jüngsten Zweıg der Pastoralwissen-
esteht Aaus Pensionären un Rentnern. Das hauptsächliıch schaft gearbeıtet wırd. Nur die Pfarrgruppen, SCHNAUCI
ınTolge des Krieges unausgeglıchene Verhältnis der (5@e ZESABT, die ausgespröchen pfarrlich Oorlentierten den
schlechter 1St 69 31 Von 877 n  u analysierten amı- kirchlichen Gruppen werden 1n dem abschließenden For-
lien der Gemeindemitglieder, einem repräsentatıven Teıl, schungsbericht dargestellt, der dem 'Titel „SOZ10-
haben Z 0/9 kein Kind, 0/9 eines, 259/9 ZWel, 13 0/9 dreı, logıie der Pfarrgruppen“ (Münster 1n deutscher
7 979 vier, 3,8 0/9 fünf un insgesamt Da 0/9 mehr als füntf Sprache erschienen 1St Protessor Fichter hat aber früher
Kınder. Das Gebiet der Pfarreı wurde 1m Kriege durch schon mehrere exakte Darstellungen gyanzer ‚Pfarreien 1n
Bomben S zerstOrt, daß damals 1Ur 300 Gemeindemiuit- Amerika veröftentlicht, VO  - denen ıne 1Ns Deutsche über-
ylıeder zurückblieben, un heute sind 1LLUT 129/0 aller 1St (Die gesellschaftliche ‘ Struktur der städtischen
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Pfarrei, Freiburg eın Werk, das nach ahalc und nısse der Bevölkerung Zu befriedigen. Die meısten
Methode für das Verständnis der nunmehr vorliegenden soz1alen Aufgaben, die 1U durch die Arbeit der Organı-
Untersuchung dıe Grundlage bietet und nıcht 1LLUL gyeeignet s1ıerten Pfarrgruppen erfüllt werden, lıeben dann unNner-
ist Bedenken das Eındringen der Sozlologen ın füullt Genauso W1e die Pfarrgruppen leiden würden,
den Ptarrbereich ZEIYSIFrEUCNH, sondern auch, sıch VOIl WEenNn alle Kernfamuilien, die 1n der Hauptsache die Grup-dem Wert dieser Forschungen überzeugen. pCHh tragen, fortzögen, ebenso müßte die Ptarrei darunter
Im Anhang diesem grundlegenden Werk über die leiden, wenn die organısıerten Gruppen nıcht mehr be-
Sozi0logıe der Pfarrei hat der Verfasser ein1ges Wiıchtige stünden.“ Der Vertfasser Sagl nıcht, da{fß die Grup-über den „Nutzen der Soz1i1alwissenschaft tür die Religion“ PCNH Hervorragendes eisten. Dennoch kommt nach
\  ‚4  ESART, W ds des Nachdenkens wert SS Er o1ibt die Berech- SCHAUCFK Beobachtung dem Urteıl, daß S1e wesentlich
tigung der rage C bono?“ Z, die der Seelsorger tellt, dazu beitragen, da{fß die Pfarrei keine ‚Dienststelle‘ bleibt_‚die wissensdurstigen Soziologen 1ın Verbindung mit sondern eın sozıaler Organısmus 1St
den noch schwerer befriedigenden Psychologen die Fichter beschreibt tür die internatiıonale Fachwelt, die
Unter- un Hıntergründe des relig1ösen un pfarrlıchen se1in Forschungsbericht sıch riıchtet, zunächst austührlich
Lebens abzuleuchten versuchen. Es 1St iıne Ühnliche Si= die Vertassung un die Ziele der einzelnen Gruppen, die
uatıon WI1e damals, als Leo NR die vatıkanıschen den Lesern dieser Zeıtschrift bekannt sind, weıl sS1e überall
Archive öffnete. Fichter iSst überzeugt, da seine Wıssen- exIistieren. Dieser Bericht annn sich daher mıiıt eın Daarl
chaft einer klugen Pastoral dient, weıl S1€e der Wahrheıit Bemerkungen begnügen. Der Frauenvereın VO Sankt
dıent, Wenn auch der bıtteren Wahrheit, da{i iın der Konrad heißt anderswo Müttervereın. Man hat den Na-
Kırche un den Ptarren die Wirklichkeit hinter dem BG geändert, dadurch auch Junge un unverheiratete
Idea] zurückbleibt. Aber, meınt CT, „dıe Behauptung, Frauen werben. Der Arbeiterverein 1St die pfarrliche
da die Sozialwissenschaft nıchts Z Verbesserung reli- Gruppe des Werkvolks. Zu der ruppe der Pfarrbücherel
v1Ööser Gruppen anzubieten habe, 1St doch ohl eın MiıfS- zählen sowohl die Verwalter als auch die Leser, die ZU
verständnis der yöttliıchen Vorsehung ın den menschlichen 'Teıl dem Borromäus-Vereın angehören. Der Studienkreis
Beziehungen“ (a A 208) Eın Ptarrer hat ıhm UunN- 1St eine tormlose Vereinigung VO  e} Männern, die reli-
ternd geschrieben: „Der Priester braucht einen Rück- 71ösen Gesprächen interessiert -sınd. Dıie Jugend 1sSt nach
spiegel. Er wırd sıch Iragen, welche Bılder auf einen Altersgruppen untergeglıedert.
solchen Spiegel fallen würden, WwWwWenn 1n seiner Pfarrei 1ne
solche Untersuchung angestellt würde“ (a 204) Mitgliederzahlen

Ergebnisse? Von Interesse dürften die Miıtgliederzahlen se1n. Sıe SInd
ıcht vollständiıg angegeben. Doch lassen die Angaben

Ptarrgeistliche, die den folgenden Bericht über dıe nNnNeuUeEe Rückschlüsse z Die Vinzenzkonferenz konnte 1946
HCC Miıtglieder vewınnen, von denen inzwıschen wıederStudie Fıchters lesen, werden vielleicht dem Ergebnis

kommen, das alles 1m wesentlichen längst vewult ausgeschieden sınd (32) Der Arbeiterverein z5ählt 78 Mıt-
haben Das ware ıne erwünschte wissenschafliche Be- olıeder, IS vlerz1g, 11 über fünfundsechzig, 56 ZW1-
stätıgung des realistischen Urteils und der Intuition der schen vierz1ıg un: tünfundsechzig Jahre alt, davon Aka-
Praktiker. ber Cs 1St nıcht ohne Anregung, diese Eın- demiker, Pensionäre, Beamte, Selbständige, 18 An-
siıchten eiınmal systematısch zusammengestellt finden, gestellte, 40 Handwerker 1n Arbeitnehmerstellung un:
un Joseph Höftner hat vielleicht iıcht unrecht, Wenn Techniker. Bemerkenswert 1St die AÄußerung eines Miıt-
schreibt: „Der besondere Reız dieses Buches lıegt darın, oliedes: ır könnten MSCIE Mitgliederzahl verdoppeln,
da{f( Protessor Fıchter auf Erscheinungen un Zusammen- WECNnN WIr uns als Ketteler-Verein oder ahnlich, aber ıcht
hänge aufmerksam macht, die u11l alltäglich erscheinen, als Arbeiterverein bezeichnen würden“ (34) Dem Studien-
dafß WIr sS1e kaum noch beachten.“ Denn 1St immer VOI - kreis gehören eLw2 76 Männer 1m äußeren, davon 1mM
teiılhaft, das als selbstverständlich Hıngenommene auf die inneren Rıng Er 1St AUs den Glaubensstunden der
Möglichkeıit der Verbesserung untersuchen. Nazızeıt herausgewachsen. Die männlıche Pfarrjugend
Dıie zwolf Gruppen, dıie Fichter beschreibt, sınd folgende: oliedert sıch 1n tünf Gruppen Je ZzwWel für das Alter VO
Kirchenvorstand, Vıinzenz-Konferenz, Arbeitervereıin, 12 unZ Jahre, eine für die AÄlteren. Die Ge-
Studienkreis, Mefßdienergruppe, Schützenverein, Frauen- samtzahl schwankt zwıschen 65 un 70 Mitgliedern. Dıie
verein, Elisabethverein, Pfarrbücherei, Kiırchenchor, Pfarrei hat 55 Mef(fdiener: Anfänger 1m Alter VO  e}
männlıche un weıbliche Pfarrjugend. ber die Bedeu- Z Jahren, 30 diensttuende Mınıstranten 1m Alter VO  $
LUNg der Gesamtheit dieser Gruppen für die Gemeinde 9— 15 Jahren un Führer, die T6-— 8 Jahre alt sind.
urteılt Fıchter SO° ın indirekter Beweis der unktio- Der Schützenverein, heute ine tast ausschließlich geselligenalen Wıchtigkeıit der Pfarrgruppen könnte auf dıe Vereinigung, hat eLW2 150 Miıtglieder Aaus Kaufmanns-
Weıse erbracht werden, da{ß INa  a} sıch vorstellen würde, un Handwerkerkreisen. Dem Frauenvereın gehörten in
Was dıe Pfarrei St Konrad ohne diese zwölf Pftarr- den besten Zeıten, nach 19353 1700 Frauen 1947
Sruppen ware. Gewıß würde die Pfarrei als solche kon- wurde LICUH aufgebaut und zeıgte siıch wiıieder „als eıne
tinulerlich weıterbestehen, da die viıer ‚notwendiıgen Fle- Zut organısierte Gruppe“, deren Mitgliederzahl 1INZW1-
mente‘ auch weıterhin gyegeben sind: der Ptar- schen wıeder auf 91° Frauen angestiegen 1St (46) Der
rICI, das Kırchengebäude, die gebietsmäßige Abgrenzung Name „Frauenverein“ hat allerdings die daran geknüpf-un die innerhalb dieser renzen wohnenden Pfarrange- ten Erwartungen nıcht ertuüllt. Man CWaANN keine oder
hörigen. Die Arbeit der Pfarrei würde annn allerdings am unverheiratete Miıtglieder, un die Alterszusammen-
bedeutend eingeschränkt. Dıie Pfarrei würde vermutlich SETZUNG wurde nıcht 1e] befriedigender, als S1e in den
dahin tendieren, einer relig1ösen ‚Dienststelle‘ WOCI- meıisten Müttervereınen 1St 1LLUTr 0/9 der Miıtglieder sind
den, deren Aufgabe darın bestünde, die relıg1ösen Bedürt- weniıger als dreißig Jahre alt, LUr 1490 stehen 1im Alter
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zwıschen dreißig un vlerz1g, 3() 0/9 7wischen vierz1g un chaft ersieht ManNn, W1e wen1g dieses Ziel erreıicht werden
fünfzıg Jahren Aus den Reihen des Frauenvereıns kom- konnte. UÜbrigens bezeichnet eın einz1ges Miıtglıed sıch

selbst als „Arbeiter“.inenNn dıe 34 Je für einen Bezirk zuständigen Vertrauens-
damen des Pfarrers, VO  . denen jede monatliıch zwıschen Dıie Mitglieder des Studienkreises siınd 7wel Dritteln
ZWanzız un dreilsig Famıilıenbesuche macht. Dıie Zahl Akademiker. Sıie haben ein starkes Interesse relıg1ösen
der Miıtglieder des FElisabethvereins ISt 1mM Vergleich Fragen, aber die Bemühungen des Ptfarrers, S1Ee auch tfür
der des Frauenvereıns „verhältnısmäßig k lein“ In diesem die Aktion 1mM Sinne des Laienapostolats gewınnen,
Vereın betätigt sıch ine kleine Zahl VO  e FEFrauen durch scheinen ıcht besonders erfolgreich SCWESCH se1In.
persönliche Fürsorgearbeıt, ıne orößere durch Zahlung Was die Jugendgruppen betrifit, 1st Fıchter aufgefallen,
e1ınes Beıitrages. „dafß die männliıchen Jugendgruppen kein gemeinsames
Dıie weıbliche Pfarrjugend Zählt Miıtglieder in fünt Programm MIt der weıbliıchen Pfarrjugend autstellten.
Gruppen Aaus der sı1ebenten, aus der achten Volks- Beziehungen zwıschen Jungen und Mädchen im amerıka-
schulklasse, AD fünfzehn-, 12 sechzehn un: siebzehn- nıschen Siınne kennt IN  an 1n Deutschland nıcht“ ©2) Dıe
jJahrıge, schließlich altere Mädchen. Die Pfarrbüchere1 Führer der männlıchen Jugendgruppen sind ohne Aus-
bzw. der Borromäusvereın hat 468 Mitglieder und C1=- nahme Schüler der oberen Klassen des Gymnasıums. In
reicht MIt deren Familienangehörigen 1500 bıs 1800 Leser der Pfarrjugend, auch 1n der weıblichen, velingt nıicht,
un einen Leihumsatz VO 276 Büchern pro Mitglied un mehr als einen bescheidenen Prozentsatz der Jugend-
Jahr Die Leitung der Bibliothek haben fünt Damen 1mM lichen erfassen. Immerhin verdreitacht sıch diıe Zahl
Alter VO  a etwa dreifßig Jahren iınne, denen Junge Mäd- der Mädchen be] der monatlıchen Standespredigt, wäh-
chen als Helferinnen Z Seıite stehen. Zum Kirchenchor rend be] der wöchentlichen Jugendmesse 1LUFr eLtw2a Wan-

gehören 49 weibliche un 3() männlıche Sanger. Wenn Z1g bıs fünfundzwanzig anwesend sind. ber die An-
Inan annımmt, da Professor Höffner seınem amerikanı- wesenheit der männlichen Jugend schweigt der Bericht.
schen Kollegen als Feld für die Untersuchung eıne Ptarr- Dagegen wırd die wöchentliche Gemeinschaftsmesse der
gemeinde vorgeschlagen hat, die nach dem iußern Eın- Frauen von eLtw2 sechz1g Teilnehmerinnen besucht, wenn
druck eLtw2 dem Durchschnitt entspricht, Dn haben sS1e als Abendgottesdienst gefelert wird, OS VO  3 Z7wWel-
diese Zahlen einen Zewlssen Vergleichswert für jeden hundert.
Pfarrseelsorger. Dize Struktur der Gruppen

Eınıge allgemeine Ez'.ndrziic/ee Im 7zweıten 'Teıl des Buches yeht 1U  aD} den inneren
Dieser Bericht oll 1U  —$ einıge VO  z} den Beobachtungen Gehalt un damıt den Wert der Pfarrgruppenarbeit, die
aufzeichnen, die dem ausländischen Beobachter des deut- VO  e} aufßen un nach den statıistischen Angaben einen
schen Pfarrlebens autf den ersten Blick bemerkenswert CI - ZWar nıcht überwältigenden, aber doch auch nıcht EeNLT-

schıenen, während s1e u1l5 Zanz vewohnt sind. mutigenden Eindruck macht. Zu diıesem Z weck untersucht
Be] der Beschreibung der Funktionen des Kırchenvor- Fıchter die Gruppen unfer einer Reihe besonderer Ge-
standes emerkt CIH; da{ß das eutsche Kırchensteuer- sıchtspunkte, die der empirischen Sozi0logıe heute als
SYSTEM dank der Verteilung der Mittel auf diözesaner Kriterien für iıhre Urteıile gelten. Unter der Struktur
Ebene „1m Ergebnis die Pfarreien“ unterstutzt einer Gruppe hat 114  - die Ordnung oder die Beziehungen
(19) Das ISt oftenbar überall dort,; die kırchlichen der Teıle untereinander un ZU Ganzen verstehen.
Miıttel durch die Pfarrer aufgebracht werden mussen, Man könnte also SAaScCNH, handle sıch 1er den innern
nıcht ebenso der Fall Außerdem hat das deutsche System Autbau der Gruppen Dreı Faktoren sınd dafür maß-
den großen Vorteıl,; da{f sowohl die Pfarrgruppen w1e die gebend: die Zugehörigkeit der Miıtglieder eiıner durch
Pftarrer , VON ständiger Arbeit un Plage mMIt Pfarr- ihr Alter, ihr Geschlecht, ihren Beruf, ıhren Famılien-
finanzen“ entlastet werden un: sıch dafür inten- stand oder andere soz1a] bedeutsame Merkmale bestimm-
s1ver der Seelsorge un geistlichen Arbeıt wıdmen kön- ten Schicht; sodann die Aufgaben der jeweıligen Gruppe;
1CN (20) In der Zusammensetzung des Kırchenvorstandes endlıch die Befähigung Z Übernahme der FUuppen:
fällt dem Amerikaner die Tatsache auf, da 1LLUT eın eigenen Funktionen. Für die Intensıität un Wıirksamkeit
einz1ges Mal 1n der Geschichte der Pfarrei Z7wel Frauen des Gruppenlebens 1St nıcht einerlei, 1n welchem Ver-
darın Platz nahmen, die nach Ablauf der Amtszeıt diesen hältnıs diese drei Faktoren den Autbau der Gruppen be-
Platz wieder raumten. Da ıhm nıcht ENTIZANSCH ist;, da{fß stimmen. wel der durch den ersten der drei ZENANNTIECN
„der Pfarrer nach Rücksprache mMi1t dem Kirchenvorstand Faktoren in iıhrem Autbau überwiegend bestimmten
die Liste der Kandıdaten aufstellt“ un die Wahl Gruppen, nämlıch der Frauenvereın un der Arbeiter-
geringen Interesses 1ne reine Formsache 1St, hängt das vereın haben eın cehr 1e] testeres Gefüge als eLw2 der
Fehlen der Frauen 1m Kırchenvorstand ohl damıt Studienkreis un: die Pfarrbücherei, deren Gemeıinschaft
SAMMECN, dafß ihre eilnahme öftentlichen Leben 1n durch ıhre Aufgabe wiırd, wıewohl die Organı-
Deutschland noch immer geringer 1St als 1n Amerıka. Da- sat1on 1n der Pfarrbücherei besser funktioniert als 1m

siınd die verschiedenen soz1alen Schichten ım Kır- Frauenvereın. Gefüge un Organısatıon sınd also nıcht
chenvorstand repräsentiert. dasselbe. Allgemeıin findet Fıchter, da{fs die Pfarrgruppen
Miırt der Vınzenz-Konferenz hat der Pfarrer csehr wen1g ıne weniıger strafte Struktur haben als soz1ale Gruppen
Kontakt, un auch die Zusammenarbeit der aktiven Mıt- mMIt polıtischen, wirtschaftlichen oder Schulungszwecken
oylieder 1St nıcht cschr INtens1Iv. weltlicher Art Sie haben WAar auch iıhre Satzungen un
Der Arbeitervereın WAar als Massenorganısatıon der Gemeinschaftsregeln, aber S1e interpretieren un hand-
katholischen Arbeiter mi1it den Zielen relig1öser Bildung haben diese außerst weıt un: großherzig. Sıe gehören
un: der Intensivierung des relıg1ösen Lebens gedacht. Aus mehr in die ähe VO  - verwandtschaftlichen oder nach-
der Zahl un beruflichen Zusammensetzung der Mitglied- barlıchen Gruppen
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f 28  .  F

Im Grunde genommen ist die Gleichléeit von Mensd1en die Funktion ine Gruppe bilden soll, annn muß s$1e kon-
hinsıchtlich des Alters, Geschlechtes oder Familienstandes kretere Gestalt haben ber wenn eine solche Funktion
eın überzeugender Grund für ıne freiwilliıge un tor- gegeben ist, darin hat Fichter etwas sehr Wesentliches
male Gemeinschaftsbildung. ber „die Gruppenzugehö- ausgesagt, dann zıeht s$1e die Pftarrmitglieder Ebenso
rigkeit VO Personen auf der Basıs der Kategorien recht hat C wWenn feststellt: „Das bedeutet nıcht, daß
Geschlecht un Alter stellt eın ausgesprochenes Merkmal die Aufgaben eın allgemeiner Köder sind, der die Miıt-
der deutschen Gesellschaft dar un 1St 1n Schul- un ylıeder anlockt. Eher könnte in  3 s1e einem selektiv WI1r-
Freizeitgruppen, 1n politischen un wirtschaftlichen (7e= kenden Magneten vergleichen, der interessierte un Laug-

ıche Leute 1n die ruppe zieht“ (66) Keine Gruppe derbilden ebenso beobachten wıe 1n relıg1ösen Dıiıe
Erhaltung gELrCENNTEr Berufskategorien un der Zusam- Ptarrei umta{lßt auch 1Ur 1n ihrer nominellen Mitglied-
menschlufß VO Menschen yleichen Beruftes sind 1n der chaft alle Pfarrmitglieder, die dafür 1n rage kommen.
soz1alen Schichtung Deutschlands VO  - einzigartıger Be- Wiıchtig 1St die Erkenntnis, da{fß das Leben der Gruppen
deutung“ 63) Die Soziologie enthält sıch des Urteils Intensität Zew1nnt, wenn s1e 1m Rahmen iıhrer all-
über den Wert oder Unwert dieser Tatsache. Fichter CI - gyemeıiınen Gruppenziele nach konkreten Funktionen un
innert NUr gyelegentlich das ehemalige Prinzıp: „Jugend Aufgaben untergegliedert werden. Dadurch gelingt CS,
wiıird durch Jugend geführt.“ Im übrigen gyeht den eiınen größeren Teil der Miıtglieder aktivieren. (3anz
Gründen nach, w1e diesen Organisationskategorien deutlich zeigt sıch das 1m Frauenvereın. Umgekehrt äßt
kommt, die sich noch häufiger in der Wirklichkeit als D eın aut ıne einz1ge konkrete Aufgabe gyerichtetes Ver-
mä{fß den Statuten auswirken. Denn 1St schier ‚UunmOg- einigungsziel immer Nnur i1ne beschränkte Zahl VO  } Teil-
1CH daß 1n Mann 1n der Verwaltung der Ptarrbüchereı nehmern
mitarbeitet oder da{fß eine al 1mM Kirchenvorstand SitZt, 1ne elementare Wahrheit besagt, daß jede Gruppe z
wenngleiıch nıcht verboten 1St. Leblosigkeit verurteılt 1St, wenn ihre Struktur un ihre
Den Grund dafür findet Fichter einerselts 1ın den Auffas- Aufgabe nıcht den Fähigkeiten ihrer potentiellen Miıt-
SUNSCH der Autoritäten, andererseits 1n den gyesellschaft- olieder angepaßt 1St. Darunter siınd zunächst die tech-
lichen Bräuchen. Beide spielen ıne schwer differenzie- nıschen Fähigkeiten verstehen. Um 1mM Kirchenchor
rende Rolle Warum eigentlıch minıstrıieren 1n der mitwirken können, mu{(ß iINd  — ıne Sıngstimme haben
Hauptsache NUur Knaben un keine Männer? Warum BC- Doch sind die technischen Fähigkeiten, w1e Fichter meınt,

11 Hınblick auf die Pfarrgruppenarbeit weıt verbreıteterhört zu Arbeiterverein keine einz1ge der arbeitenden
Frauen” Und nıcht einmal die männliche Arbeiterjugend? als eine csehr 1e] grundlegendere Voraussetzung, nämlıch
Hier überwiegen 1ın der deutschen Gesellschaft noch tradi- die soz1ale Kontaktfähigkeit un -bereitschaft. S1e, „dıe

wenıgsten beachtete, stellt eine der notwendigstentionelle un irrationale Gründe. Die Funktionalisierung
und Rationalisierung 1St noch nicht sOwelt wıeln Amerika. Eigenschaften beim Zusammenschluß VO  3 Menschen dar“
Fichter ISt aber objektiv YCNUS, die Vorteile dieser Sachlage 70) Für die Struktur der Gruppen 1St S1e wichtiger als

die der Gruppe gestellte Aufgabe. Dıie soz1ale Kontakt-sehen: Gruppen auf dieser Basıs, meılint CI haben ZWar

„Künstliıches“ an sıch ber S1C existieren, sind fähigkeit 1St ZWAar 1n jedem Menschen keimhaft vorhan-
S1Ce doch auch Wegweıser oder Kristallisationspunkte für den ber S1C kommt nıcht VO  - cselbst Z Vorscheıin.

Daraus ergibt sich, dafß die Entwicklung dieser Fähigkeitdiejenıgen, die Gemeinschaft suchen. Man wel  S 11a  —

hingehört. Immerhin, ob diese Basıs, auf der eın eträcht- des dauernden Ansporns, der aber VOo  3 sorgfältiger ber-
liıcher Teıl der 1 deutschsprachigen Raum organıslerten legung und Planung durchleuchtet seın mußß, bedarftf. Was
Pfarrgruppenarbeit beruht, die bestmögliche und ur alle diese Planung betrifft, 1st die Soziologie ständıg bemüht,
Zukunft gültige ISt, das stellt sıch AUS Fichters Beobachtun- der Praxıs Hınweise vermitteln. Es lohnt sıch, Inıt ihr
pCn als eine Frage Um eın Beispiel NCNNCN, könnte iın Fühlung bleiben.
InNnan sich vorstellen, dafß eine Pfarrjugendarbeit, die sich Die Mitgliedernach Interessen STALTt nach Altersgruppen aufbaute, viel-
leicht erfolgreicher W2ArEe, Das 1St eine Frage, die 1Ur durch Für die Praxıs interessant siınd die Beobachtungen Fichters
Erprobung beantwortet werden kann. Es 1sSt keine Kritik über den Anreız ZUT Mitgliedschaft 1n den Gruppen
un keine These. Hierbei 1STt ihm die acht „althergebrachter Gewohn-
Natürlich spielt auch ın den deutschen Pfarrgruppen die heiten und Verhältnisse“ 89) aufgefallen. In den Vın-
Funktion, umnm deretwillen INa  z} sıch zusammenschließt, Zzenzvereın könnten nach den Satzungen Männer 1 Alter
ine große, zuweilen WwW1e 1 Kirchenchor, 1 Kirchen- VOo  3 Q Jahren eintreten. Tatsächlich aber sınd fast
vorstand oder 1m Vinzenzvereıin eine ausschlaggebende alle Mitglieder über 40 Jahre alt „Jüngere Mitglieder
Rolle Wenn inNnan die eben genannten Beispiele VOT Augen würden auch kaum gewohnheitsbegründete Formen fin-
hat, 1st. schwier1g, sıch die Ansıcht Fichters NZU- den, nach denen S1e mitarbeiten könnten, celbst wenn S1e
eıgnen, da{fß „Erziehung, Freizeitgestaltung un Weiıter- bereit waren, sıch für diese Aufgaben Z Verfügung
bildung“ (67) die gruppenbildenden Funktionen selen. stellen“ 89) Das heißt, die Arbeitsweise dieser Gruppe
Gerade diese Ziele scheinen doch eher motivierend se1in 1St durch die Gewohnheit cehr eingeschliffen. Die Nei-
für dıe Zusammenschlüsse, die Menschen des yleichen gung den Gruppen 1St be1i den Pfarrmitgliedern Je nach
Alters, Geschlechtes oder Berults eingehen, als für Jjene, die ıhrem sozlologischen Standort verschieden. „Die ohl-

habenden Kreise un die Schicht der SOgeNaANNTLEN Gebil-sıch aus einer gemeinsam ANSCHOMMCNECN Aufgabe CI -

geben. Dafür 1St die 1n dieser Formel ausgedrückte Auf- deten werden selten Mitglied“ 89) „Mädchen un: Frauen
gyabe 1e] allgemeın. Sıe gehört ZUu Prinzıp jedes neigen eichter dazu, ın irgendeiner Pfarrgruppe Mitglied
ırchlichen Zusammenschlusses, selbst des Schützenvereins, werden. Jungen un Männer entschließen sich nıcht
der als Typ für gesellige Vereinigungen Vvon Katholiken schnell. unge Leute sind eher gewinnen als Erwach-

SCIHNC und Alleinstehende eichter als verheiratete DPerso-gyelten mag und insofern eine große Bedeutung hat Wenn
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nen 95) Wenn S1C solche Tatsachen teststellen, wünscht mitglieder den Gruppen ternbleiben, ördert HIA Reihe
na  — VO den empirischen Soz1iologen, da(ß S1IC siıch auch VO  > Gründen ZULage Dazu gehören die Tradition und
über die Gründe dafür außerten un womöglich auch der Stil der einzelnen Famılıien, mangelnde Publizität
darüber, WIC INan die Dıinge andern könnte ber darın un gyroße Abkapselung der Gruppen, Interesselos1ig-siınd S1IC be] dem geSCHNHWaArLIgECN Stand ihrer Forschungen eit oder mangelnde Energıe hinsichtlich der Mitgliıeder-noch sehr zurückhalten Wır darauf noch arten werbung, die großen Ansprüche des heutigen Lebens
und L1NUSsSCcNMN einstweılen CISCHNC Schlüsse 7zıehen dıe Freizeıit der Menschen, die Abneigung, sıch Verpflich-
Die Pfarrangehörigen selbst behaupten, daß diejenige tungen aufzuerlegen, die Erinnerung den UOrganısa-

Pfarrgruppe, die dafür ekannt 1SE da{fß 5 L10NSZWaN Dritten eich die Scheu, sich kırch-
wırd‘ gewöhnlich die Inmelsten Mıtglieder aufzuweısen lıchen Leben mehr als unbedingt notwendig CXPONIC-
hat 95) Untersucht INa  — diese öftentliche Meınung gC- SI Im wesentlichen sind dieselben Gründe, dıe auch
au  9 dann stellt sıch heraus, dafß damıt nıcht schr der allgemeinen Pfarrseelsorge ıhre Schwiaierigkeiten be-
greifbare Arbeıitsergebnisse sınd als vielmehr reiten Eın besonderer Grund 1aber scheint, W as Fichter
die Aktıviıtät des Geistlichen der Gruppe und die Schlufß dieses Kapıtels nochmals hervorhebt darın
Atmosphäre der Freundschaft un Verbundenheit Sollte lıegen, da{ß die persönliıchen Bindungen un Beziehungen
nıcht diese Feststellung eiNeMmM andern, heute sehr aktuel- zwıschen den Miıtgliedern den melIlsten Gruppen
len Zusammenhang VO  a} Bedeutung sein? Wır iNnNneiINeEenN dıie schwach entwickelt sind Es ftehlt eben eINer SCNUSCHN-
Anziehungskraft der Sekten Ist: nıcht vielleicht diese den Entwicklung Nn Kontaktrtähigkeit die anscheinend
Sehnsucht nach der Atmophäre der Freundschaft un nach anglo-amerikanischen Raum weıliter tortgeschritten IST
dem Geführtwerden, die S nıcht unerhebliche Zahl VO  — als bei uns

Katholiken die Gemeinschaft dieser relig1ösen Vereıin1-
Sungen tührt? Das Führerproblem
Fichter hat auch den Zusammenhang zwıschen den Grup- Die Anforderungen die persönlıche Qualität INItTt
penzıelen un iıhrer Werbekraft untersucht: „Gruppen, tührenden Funktionen beauftragenden Mitgliedes' 111

den Pfarrgruppen, oder besser BCSART, die Erwartungendie ihr Gruppenprogramm auf Frömmigkeit und Religion
abstimmen, haben WCNISCI Zulauf als solche, deren Pro- un Hoffnungen, die die Gruppenangehörigen und die
ramm mehr allgemein menschliche und gesellige Inter- Geistlichen auf SCINC DPerson SCTZCN, siınd nıcht BCI1NS
CSScCH anspricht 96) In CIHT1GT Anmerkung fügt der Ver- Fıichter hat versucht testzustellen, W as iINnan VOT allem
asser hinzu, daß selbstverständlich die Geselligkeit als moralische Festigkeit Dienstbereitschaft und
Zweck CIMr Pfarrgruppe 1in den Dıiıenst höheren Z1e- Entscheidungsfähigkeit Ferner wurden geNANNT da{ß der
len eingeordnet 1ST Diese Anmerkung WAare vielleicht Führer eit tür SCLINC Aufgabe habe und dafß Sr 111 der

Gruppe el1ıebt SC1 Außerdem 11U55C VOonNn Optimısmusnıcht ° Eher möchte sıch fragen, ob
nıcht die Organısatıon der Geselligkeit auft der Grundlage erfüllt 9 J9 VOon C11NCeIM BCWISSCH Stolz auf SCINEG
des SCMECINSAMECN Glaubens 111 unserem Zeitalter Gruppe Der Katalog der FEıgenschaften, den Fichter bei
Anarchie der Geselligkeit un des öftentlichen Rummels entsprechender Umfrage Amerika ermuittelt hat 15L

Segen stiften könnte Das katholische Amerika bietet 111 noch umfangreicher Man verlangte relig1öse Kenntn1sse,
dieser Hınsıcht CIN15C Vorbilder dar Vertrauenswürdigkeit, harten Arbeitswillen, Kampf-
Dem orschenden Blick des Sozilologen siınd CIN12C Phä- bereitschaft rednerische und Verhandlungsbegabung, Er-

tolg 117 Beruft und Ansehen uniLer Bekannten,NOMECNE aufgefallen, die gCrnN schamhaft verschwiegen
werden Fr nat beobachtet, da{fß der Begrifl des „praktı- Großzügigkeit 11 Spenden und anderes (vg] Dıie gesell-
zıiıerenden Katholiken Eigenschaft die als Voraus- schaftliche Struktur, 26) Natürlich bleibt auch hierin die
SCETZUNG tür die Mitgliedschaft 1 Pfarrgruppen unterstellt Wirklichkeit hinter dem Ideal zurück Und wiıewohl nıcht
werden mudfß, „sehr WEeIir gespannt“ (920) 1ST Man äßt die behauptet werden kann, lafß Gruppe nadhe iıhren Füh-
Osterkommunikanten gelten und 1ST SOKar noch großzü- steht und tällt, 1ST deren Fähigkeit und Aktıvität

Diese Feststellung 1SE aber nıcht wichtig WI1IC die doch uIn entscheidender, JC „automatısch“ das
Gruppenleben verläuftVermutung, die sıch daran knüpft „Die Gruppen legen

größeren Nachdruck auf C1INC Verstärkung des Mitglieder- Fichter hat festgestellt, 1afß tast alle Gruppen VON Sankt
bestandes und SOTSCH sıch WECN1ISCI un die Gewinnung Konrad untifer demi Mangel al BCCIBNCLECN Führungskräften
106er Elite 90) nd cdas sowohl 11 allgemein relig1öser leiden nd ZWar nıcht AUS dem Grunde, weıl colche
Hınsıcht als auch bezug auf die Gruppenziele Man Kräfte 111 der Gemehnmde nıcht vorhanden WarcCcnh, sondern
schleppt verhältnismäßig große Zahl VOon Mitgliedern weıl die Geeignetsten sıch der Mehrzahl nıcht
INIT, die eigentlich TT auf dem Papıer stehen, und schließt Verfügung etellen aus Mangel A Interesse oder elit Das
praktisch 111e 1n Mitglied AUS Ebenso großzüg1g vertfährt trifit VOTL allem auf die Akademiker D Zwangsläufig
INnan bei der Aufnahme Abgesehen VO  } den Mınıstranten, INa  z deshalb 111 den deutschen Pfarreien INıNeEer

21bt keine Mıtgliedschaft autf Probe Und doch sind die mehr dazu, für die Pfarrarbeit vollbeschäftigte und tach-
für ırgendeine Gruppe Betracht kommenden Gemeıinde- lich ausgebildete Laienkräfte anzustellen, SOWEIL dıe
mitglıeder NUuUr eLtw2 Fünftel erfaßt, un diese finanzıellen Mittel das ZESTALLECN.
Zahl würde mehr als die Häilfte reduziert werden In Sankt Konrad kommen csehr viele Führungskräfte US$

INa  — die Krıterien aktıven Miıtgliedschaft relatıv kleinen Anzahl VO  3 alteingesessenen un MNT1E
zugrunde legte Bemerkenswert 1ST aber, daß die Aktıvi- der Ptarrei CN verbundenen Famıilıen, da{ß der Kaplan
LAl der Miıtglieder direkten Verhältnis der erklärte: ‚Würde plötzlich ein Dutzend dieser Famıilıen
konkreten Gestalt der Gruppenaufgaben stehen AaUuUs der Ptarrei tortzıehen, würden alle Pfarrgruppenscheint zusammenbrechen“ (80) Manchmal sind mehrere Mıiıt-
Dıe Antwort auf die Frage, aru viele Gemeinde- ylieder derselben Famılie Führungsfunktionen VOI-
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schiedener Gruppen tätig. Die Folge davon 1sSt eine Er macht dafür hauptsächlich 7wWel Gründe ver-
Überlastung gewlsser Famıilien MI1t Aufgaben der Pfarr- antwortlich: dıe große Zahl der Diskussionsredner;
gyruppenarbeit. So eın Mädchen seiner 1m denn sel eine allgemeine Erfahrung, daß eine Diskus-
Elisabethverein tätigen Mutltter: DE würdest mM1r mehr sS10N unfruchtbarer ISt, Je mehr Leute sıch ihr
Aufmerksamkeit schenken, wenn ich eın gefallenes Mäd- beteiligen, un der Mangel Gewandtheit bei den Diıs-
chen ware un nıcht deine Tochter“ (81) Man steht hier, kussionsleitern, die die Geschäftsordnung wen12 hand-
wıe Fıchter Sagtl, VOTr einem schwer lösbaren Dilemma, haben un den Faden ıcht 1n der and behalten. Die
un ZWAar mehr, als sıch 1n Deutschland eın großer Folge davon 1St dann, daß viele Mitglieder unbefriedigt
'Teıl der Gruppenarbeıt auf das Wochenende un den sınd, weıl s1e ihre eIit nıcht mMIit unnutzem Geschwätz
Sonntag konzentriert, ungeachtet des Prinzıps, daß der vergeuden wollen. Es entspricht also nıcht der Bedeutung
Sonntag der Familie gehören musse. Der Überlastung der Dınge, WEeNnNn INa  — die Teilnahme dergleichen
einzelner könnte dadurch entgegengewirkt werden, da Versammlungen (und die Zahlung der Beıiträge) ZU wiıch-
die Führungskräfte mehr, als s1e Lun, iıhre Aufgaben iın tıgsten Kriterium für die Aktivität eınes Mitgliedes macht.
Team-Arbeiıt erfüllen würden, während tatsächlich Dıie Überbewertung des Nebensächlichen geht bisweilen
viele 1bt, die alles allein u  =) Merkwürdig findet Fichter, weıt, da{ß Versammlungen ZUuU Selbstzweck einer
daß die Amtszeıten solcher Führungskräfte, auch wWenn Gruppe erhoben werden. Die überall angestrebte voll-
s1e eın Amt auf rund zeıtlich befristeter Wahl inne- ständige eilnahme der Mitglieder den Versammlun-
haben, häufig sehr lang sind. Das breiteste Reservoır SsCHh ann die Erreichung der Gruppenziele zuweilen eher
befähigten un zugleich bereitwilligen Führungskräften erschweren als erleichtern. Denn 1er 1St das Feld tür dıe
bildet die Schicht der unverheirateten Frauen, sSOWeIlt Nörgler un Querulanten.
iıcht auch S1e sıch dem Kreıs einer Famıulie angeschlossen Großer Beliebtheit erfreuen sıch Veranstaltungen, be1
haben, was sehr leicht dazu führt,; da{f S1Ce dann Sanz darın denen die Gruppe VOTr die Oftentlichkeit der Pftarr-
aufgehen. Für die Wirksamkeit der Führungsarbeit un gemeinde trıtt. Be1 manchen Gruppen, wWw1e dem Kirchen-
die Entlastung ihrer Träger 1St die Hılte, die diese 1ın chor oder den Miınıistranten, macht das allerdings den
Gestalt VO Arbeıitsdirektiven un Schulungseinrichtun- Sınn der Gruppenartbeit AaUS. ber scheint, da die
gCcn seltens der diözesanen un nationalen Zentralstellen Pfarrgemeinde sıch VOor allem be] solchen Veranstaltungen
erhalten, VO  e} hohem Wert. ihr Urteil darüber bildet, ob ine Gruppe „auch wirklıch

tut  «“
Veranstaltungen un Funktionen der Gruppen Das Verhältnis der großen un formellen Veranstaltun-

Fichter macht ıne ıhm wichtige Unterscheidung zwıschen SCH den kleineren un weniger oder Sar ıcht formel-
den offiziellen oder, w1e SagtT, formellen Gruppen- len gestTALLEL einıge Schlüsse. Je wenı1ger sıch das Vereıins-
veranstaltungen un den auf oder ohne Verabredung leben in formellen Veranstaltungen erschöpft,
stattindenden unformellen Zusammenkünften VO  e Mıt- stärker trıtt die Tätigkeit der Führungskräfte ın Erschei-
ylıedern. Wichtig 1sSt dieser Unterschied deshalb, weıl siıch Nung, un: wichtiger 1St s1e. Dasselbe oilt, w1e schon
zeıgt, daß die letzteren nıcht DUr melst die erfolgreicheren gBESABT, VO  > der Initiatıve der Mitglieder. Man darf aber
sınd, sondern auch einen Gradmesser für das Interesse un däraus ıcht schließen, dafß die Versammlungen über-
den Zusammenhalt der Mitglieder darstellen, und WAar füssiıg selj]en. „Vielmehr scheint bıs einem gewissen
besonders dann, wenn mehrere Mitglieder sıch ZUuUr urch- rad das Gegenteıl der Fall senin. Wenn allerdings ıne
führung einer Gruppentunktion verabredet haben Ob- Gruppe ihre Hauptbemühungen auf die Aufrechterhal-
ohl die Miıtglieder selbst diesen Treffen weniger Be- Lung der Organısatıon als solcher verlegt, steht s1e in
deutung beilegen als den offiziellen Veranstaltungen, Er- Gefahr, ihre Hauptziele Aaus dem Blick Zu verlieren“
halten doch gerade s1e 1ne Gruppe innerlich Leben,

Unter den „Funktionen“ der Gruppen versteht Fichterdenn sı1e entspringen 1n der Regel persönlicher Inıtiative
un nıcht der Pflıcht. Man erkennt daraus neuerdings den alle Handlungen, die die Mitglieder der Gruppen als
Wert VO  e Unterausschüssen un Untergruppen, aller- solche 1im Dienste der Gruppenziele einzeln oder geme1n-

sa vornehmen. Reıin statıistisch annn INn  — die Aktivıitätdings der Voraussetzung, daß ihre Einrichtung sıch
mit der Inıtiatıve der Mitglieder trifit, da{fß S1e also wirk- der Gruppen INCSSCH, indem INa  e} die Häufigkeit der
lıch arbeiten. Die Amerikaner haben bekanntlich i1ne Funktionen un die Beteiligung der Mitglieder ıhnen

zaählt Be1 Anwendung dieser Methode stehen 1ın St Kon-Vorliebe dafür, srößere Versammlungen 1n ıne Anzahl
VO  $ kleinen Arbeitsgruppen aufzulösen, deren Diskus- rad, W AasS die Beteiligung betrifft, die dreı weıblichen
s1ıonsergebnisse Ende verglichen werden, eine Methode, Gruppen der Büchereiverwalterinnen, des Frauen- un

des Elisabethvereins der Spitze; mı1(ßt in  e} die Häufig-die sS1e MIt m Erfolg handhaben. Es scheint, da{ß diese
Methode in unseren Pfarrgruppen ebenftalls mIiIt Erfolg keit der Funktionen, dann sınd die Bücherei, der Kır-
entwickelt werden könnte, un ZWar ıcht 1Ur 1n Ver- chenchor un die Jugendgruppen.
sammlungen, sondern 1n der Gruppenarbeıit. Wiıchtigere Autschlüsse gewinnt 11a4a  ; aber ErSt; W ©11: 114  e

„Wahrscheinlich könnten die Gruppen iıhren Wirkungs- die Art der Funktionen un: die Weise ıhrer Durchführung
kreis erweıtern, wenn s1e 1n kleinere Gruppen unterteilt untersucht. Dabei erg1ibt sıch zunächst, daß zahlreiche
würden“ Funktionen iıcht ausschließlich einer bestimmten Gruppe
ber das Nıveau der allgemeinen Gruppenversammlun- eigen sınd, sondern VO  e} mehreren oder allen Gruppen
SCn fällt Fıchter eın Urteıl, dem die meısten zustimmen ausgeübt werden, Ja VO niıchtpfarrlichen un
werden: „Es 1St keine Ironıe, sondern entspricht den 'Tat- nichtrelig1ösen Gruppen un cselbst VO  z nichtorganisier-
sachen, da{fß die Bedeutung der be] diesen Versammlungen ten Menschen. Das 1St selbstverständlich. Denn einerselts
erorterten Gegenstände geringer WAafrT, Je mehr eıit o1Dt CS e1ın Schema VO  3 Funktionen, das jeder Vereıin
un Energıie auf ıhre Besprechung verwandt wurde“ gebunden iSt, wenn ex1istlieren will, un: andererselits
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dienen alle Pfarrgruppen einem gemeinsamen öbersten Auch ın dieser Beziehung 1St Kontinuität nıcht der ein-
Zweck, WOTFaus sıch ıne Zewlsse Übereinstimmung der zıge Gesichtspunkt, der der Berücksichtigung wert 1St.
Funktionen ergibt. Man könnte die rage aufwerfen,

inNna  =) überhaupt einen Elisabethverein braucht, da Pfarrgeistlichkeit und Pfarrgruppen
doch die Nächstenliebe allen Gläubigen un: Pfarrange- „Der Geistliche 1sSt natürlich immer der wichtigste Faktor
hörıgen 1ın gleichem Maße aufgetragen 1St. In der 'Tat 71Dt für elne erfolgreiche Arbeit der Pfarrgruppe“ 96) Er

Ja manchen Seelsorger, der VO  3 Vereinen nıcht über- muß sowohl die Qualifikation für ihre geistige Leitungmäßıg 1e1 hält un CS tür wirkungsvoller erachtet, die als auch das persönliche Interesse für iıhre Arbeit bewei-
Mühe, die INa  z} MIt ihnen at, lieber auf die „Seelsorge sSCIH. Er übt die Funktion der Leitung nıcht allen Gruppenvom Altar AUuUS verwenden. gegenüber iın derselben Weiıse Aaus, doch in jedem Falle
Man mufßß deshalb versuchen herauszubringen, für welche untersteht ine Pfarrgruppe der Aufsicht des Pftarrers
Art VO  e Funktionen Vereinigungen sıch eignen oder gar oder selines delegierten Kaplans. Er hat also iın allen
notwendig sınd, welche anderen dagegen 1Ur schlecht CI=- Gruppen die höchste Autorität un: auch die letzte
füllt werden oder un für sıch nutzlos sind. Man be- Verantwortung inne. Doch beschränkt sıch die Leıitung,
SEYNEL häufig einer gewIlssen Neıigung, ın der Gruppen- WenNnn INa  z VO  — ein1gen wenıgen Gruppen w1e der Vın-
arbeit alle Funktionen, die Vereine erinnern un melst zenz-Konterenz oder dem Schützenverein absieht, nıcht
in der Geschäftsordnung geregelt werden, als nıcht be- auf die Aufsicht, sondern c1e oreift durch posıtıve An-
sonders wichtig betrachten un ine gewl1sse Orm- un Entscheidungen 1ın das Gruppenleben eın.
losıgkeit kultivieren. Fichter 1St nıcht dieser Auffassung. Hierbei trıtt eın Dılemma ZutLage. Die Laıen „legen VWert
Man darf nach seiner Meiınung diese Dinge natürlıch ıcht darauf, da{f sich der Priester auf seine Aufgabe als gelst-
ZU) Selbstzweck werden lassen, wIıe das die Funktionäre lıcher Berater konzentriert. Wenn aber schwierige Pro-
überflüssiger oder überlebter Organısatiıonen Lun pfle- bleme nıchtrelig1öser Art auftauchen, wenden s1e sıch
SCn ber 1194  — mMuUu doch beachten, da{flß ine überlegte ıhn un bıtten ihn seinen Rat“ S50 zwıngen s1€
und gewissenhaft innegehaltene statutarısche oder formale ihn iıhrerseits Tätigkeiten, die „eime Stufe tiefer als
Ordnung ihres Lebens 1ıne Gruppe lebensfähig un ziel- das Relig1öse liegen“. Sıe belasten iıhn miıt Aufgaben, die
bewußt erhält un S1e davor bewahrt, 1m Unbestimmten s1e eigentliıch selber lösen sollten un theoretisch auch für
umherzuschweifen un A Bindungskraft verlieren. iıhre Zuständigkeit reklamieren. Dieses Dıiılemma zeıgt
Ebenso bedarf ıne andere Auffassung vielleicht einer sıch allerdings nıcht NUur ın der Gruppenarbeit, erührt
Korrektur. Der Pfarrer VO  z} Sankt Konrad den Gesamtkomplex des Verhältnisses VO  a} Klerus un
Professor Fichter: „Wenn 111a  : mehr Leute dazu bringen Laıen. Da reilich die deutschen Pfarrer 1m Vergleich MIt
könnte, sıch ausschließlich den Aufgaben ihrer eigenen ıhren Amtsgenossen 1n anderen Ländern VO  e der Ze1lt-
Gruppen wıdmen, hätten WIr 1e] mehr Erfolg 1n raubenden orge die kirchlichen Finanzen weıtgehend
diesen Pfarrgruppen“ Er mMa der Kontinuıltät des entlastet sind (was sS1e nach Fichters Vermutung ül An a’
Gruppenlebens eine sehr große Bedeutung be]l. Nun MUu: verleıtet, lange Predigten halten, vgl 142), nehmen
INnan sıch aber vergegenwärtıigen, daß Pfarrgruppen —- c1e eine relativ yroße Belastung durch die Vereıine auf
wen1g wI1e alle anderen ıne absolute Kontinultät EI- sıch
reichen können: denn eın Mitglied 1St nıchts weıter un Die Gruppenleitung MR die Geistlichen wırd, selbst
nıchts anderes als Gruppenmitglied. Die Vorsitzende des s1e das echt Aazu haben, ıcht autorıiıtär ausgeübt. S0-
Elisabethvereins 1St zugleich Mutter und Geschäftsfrau ohl der Pfarrer als auch der Kaplan „haben Bedenken

Man mu{fß deshalb tolgendes beachten: „Je kon- gegenüber Eın-Mann-Entscheidungen“ Sıe stimmen
tinurerlicher die Funktion der Mitglieder wird, desto ihre Entscheidungen SOWeIlt WwW1e möglıch miıt den Füh-
mehr verschwimmt s1e MILt den Regeln der von jedem rungsgremıen ab, un 1St ihnen wichtig, die StimmungChristen erwarteten Verhaltensweisen. Es erinnert der Mitglieder ıcht NUur kennen, sondern möglichstden Rat, ‚allzeıt beten‘“ Daraus ergibt s1 daß auch respektieren. 1ne Zew1sse Ausnahme VO  3 diesem
Gruppen miıt einer sehr anspruchsvollen un dabei unbe- Prinzip wırd 1in den Jugendgruppen gemacht. „ESs 1St eın
stiımmten Zielsetzung wenı1ger Chancen für eın erfolg- weıtverbreitetes Kulturphänomen ın Deutschland, un
reiches Gruppenleben besitzen als andere, die sıch wen1ger das ıcht NUur 1n kirchlich gesinnten Kreıisen, dafß die Kın-
erhabene, aber dafür konkretere Aufgaben stellen. der S1 unterzuordnen haben un: dieser Haltung hın
Das zeigte sıch 1n Sankt Konrad besonders beım Studien- Eerzogen werden. 1e. Deutschen sind darüber,
kreis, „dessen Leiter unsıcher Zzu se1in scheint über dıie wI1e sorglos die amerikanischen Eltern 1in dieser Hınsıcht
posıtıven Ziele der Gruppe ber auch VO  e der sind“ Doch 1m allgemeinen versuchen die Gelst-
dortigen Vınzenz-Konferenz meınt Fıichter: Ihre Aufga- lichen nıcht, „eıne Posıition vollständiger Überordnungben der Nächstenliebe „lassen sıch 1LLULr schwer konkre- behaupten un den Laıen ine Position vollständiger
tisıeren, daß INa  w S1e als Gruppenaktion bezeichnen Unterordnung zuzuweılsen“ (D/: un das ware auch
könnte“ Das allgemeine Ergebnis seiner Unter- nıcht durchführbar. ber wiıchtigere Entscheidungen Wer-

suchungen über diesen Gegenstand faßt Fichter 1ın dem den ın keinem Falle ohne das Eınvernehmen MmMIt den
Satz ZUsammen:? 99  y ü haben beobachtet, da{fß die Grup- Geistlichen getroffen.
PCN, deren hauptsächliche Betätigungen konkret, eintfach Doch das Gruppenleben 1n Sankt Konrad zeigt noch einen
und repetit1v sind, auch die zröfßte Miıtgliederzahl haben andern Aspekt der Zusammenarbeit zwıschen den Seel-
un in ihren Gruppenfunktionen die stärkste Aktivität SOITSCIN un den Mitgliedern. Die Zusammenarbeit beruht
entfalten“ Komplexe un schwierige Aufgaben ın ganz entscheidender Weiıse darauf, dafß die Geistlichenüberträgt INa  e 1mM allgemeinen besser den Funktionären. sıch den Gruppen innerlich zugehörig fühlen un in iıhnen
ber waäre wünschenswert, diese häufiger auszuwech- den persönlichen Kontakt den einzelnen Mitgliedern
seln, als Aaus verständlicher Bequemlichkeit geschieht. suchen, daß diese das Gefühl haben, der Pfarrer 1sSt
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„einer VvVo uns  « (138). Diese „Feststellung vieler Pfarr- des Elisabethvereins, die offtene Tuür der Pfarrbüchérei.
angehöriger“ 1St VO  S höchster soz10logıscher Bedeutung. ber diese Kontakte siınd teıils unpersönlıch, teils mehr
Sıe besagt, „daß ıne Soliıdarıtät zwıschen Ptarrer un VO Zutfall abhängig als z} einem System der Koordi-
Pfarrangehörigen besteht, die sıch dem Idealtyp einer natıon. iıne andere Möglichkeit, Hand ın and arbeli-
Ptarrfamıilıie nähert“ Dıie Fähigkeit des Geıistlıchen, LCN, lıegt in Kontakten zwıschen den Führungskräften der
nter die Leute gyehen, wird nach Fıichters Beobachtun- verschiedenen Gruppen Offizielle Kontakte dieser Art
SCn VO  ; n1ıemandem als Herablassung oder Sar Herab- siınd selten, zwanglose sınd häufiger, un WAar häufiger
würdigung se1nes Standes empfunden, S1e tragt 1m egen- 1n den weıblichen als ın den männlichen Gruppen Doch
teıl dem Geıistlıchen Hochachtung un Vertrauen e1n. sınd die Gruppentührungskräfte Z Teıl durch VeEeI -
Fichter nımmt A} da{fß die Fähigkeıit, den Pftarr- un wandtschaftliche un famılıir gesellschaftliche Beziehun-
besonders den Gruppenangehörigen CENSC persönliche SCH verbunden, w1e auch umgekehrt eine ZEWI1SSE DCI-
und gesellschaftlıche Kontakte pflegen, dadurch ASE sönliıche Beziehung durch jene Personen 7zustande kommt,
stärkt wırd, daß die Theologen in einer ZanNzZCH Reıihe dıe mehreren Gruppen angehören. ine „Dachorganisa-
deutscher Diıiözesen der Unıiversität studieren. Jeden- tion“ sämtlicher Gruppen o1bt nıcht,; AaUSSCHOMM
falls bestätigt den Geistlichen dieser Gemeinde, da{fß Ausschüsse, die velegentlıch vorübergehend Aaus eiınem
s1e nıcht LLUTL ıne abstrakte Kenntnis der vielberufenen besondern pfarrlichen Anlaß gebildet werden. ıne wiıch-
„human relations“ praktizieren, sondern sıch auf die tıge Chance, die Mıtglieder verschiedener Gruppen er-
AKRUASt ihrer Gestaltung“ verstehen. Und das ISt nach einander un MmM1t den übrigen Pfarrangehörigen 1n Kon-
Fichter ohl der wichtigste Grund dafür, da{fß die Pfarr- takt bringen, sind alle Veranstaltungen, denen die
gruppCcn ein1germafßen iıhren Daseiınszwe ertüllen. Gruppen auch Nıchtmitglieder einladen, un die Ver-
Wären die Geıistlichen wen1ger befähigt oder weniıger anstaltungen, die amens der Pfarrgemeinde VO Pfarrer
interessiert den Gruppen, dann würden sS1e mI1t hoher selbst durchgeführt werden, Ww1e€e eLtw2 die Fronleichnams-
Wahrscheinlichkeit zerbröckeln oder wenıgstens stagnıleren. prozession oder das Pfarrfest. Von allen diesen Veran-

staltungen oilt die Beobachtung, da{fß der Kern der Teil-Dıiıe Koordination der Gruppen nehmer AUS den Mitgliedern der verschiedenen Gruppen,
Wiıewohl das katholische Leben und Handeln ıcht AaUS- deren Angehörigen un Freunden esteht. Sıe erreichen
schließlich 1mM Rahmen der Pfarrgemeinde und noch wenl- nıcht 1m wünschenswerten Ma{ die Gläubigen, die
SCI der Pfarrgruppen 7E Ausdruck kommt, sınd diese Rande des Pftarrlebens exIistlieren. Doch sınd solche Ver-
doch sehr wichtige Kristallısationspunkte dafür Sıe — anstaltungen, sofern sS1e sıch nıcht durch oroße Häufig-
chen die Gemeıinde einer „organısıerten, arbeitenden eıt oder schnelle Aufeinanderfolge gegenselt1g behin-
Pfarrei“ Daraus ergibt sıch als Folge dıe Forderung dern, ine wichtige Chance stärkerer Kooperatıon der
nach einer Zusammenarbeit. Wenn INa  S} bedenkt, Gruppen Was die VO  $ der Pfarrgemeinde als anzer
dafß dıe Gruppenmitglieder einen nıcht sehr oroßen Teıl oder, besser DESAZT, für S1e gyeschaffenen Kontakttormen
der Piarrangehörigen ausmachen, dafß terner die ıcht- betrifft, zeıgt sıch, daß die lıturgischen Veranstaltungen
organısıerten sıch 11UT 1n Ausnahmefällen für pfarrliche die stärkste verbindende raft haben, dafß dagegen DE“
Aufgaben Z Vertügung stellen, dann 1St die Forderung meılınsame finanzielle, soz1lale, Carıtative oder gyesellschaft-
rationeller Zusammenarbeit der Gruppen nıcht LU des- iche Aufgaben oder Inıtiativen verhältnismäßig wen1g
halb nötlig, damıt eın doppelgleisiges Arbeıten un Kol- un wen1g intensive Gemeinsamkeit über den Rahmen
lisıonen vermıeden werden, sondern auch, damıt eın der Gruppe hinaus herzustellen imstande sind. Insgesamt
möglıchst großer Ertfolg Z Nutzen der anzch Pfarrei kommt INa  =) dem Ergebnis, dafß dıe Gruppen VON
erzielt wiırd. Diese Koordination nat ın Deutschland Sankt Konrad die Gemeinde War nıcht voll integrieren,
deshalb ZeWlsse Schwierigkeiten, weıl die kirchlichen aber doch ıne wichtige und zuweılen unentbehrliche
Gruppen eın Spiegelbild der immer noch sehr testen oder „Aktionseinheit“ darstellen.
starren deutschen Gesellschaftsstruktur, das heißt iınsbe- Dıie Frage der.Koordination stellt sıch auch 1mM Verhältnis
sondere iıhrer schartfen Trennung nach Geschlecht, Alter, gleichen Gruppen anderer Pfarreien, den Dıözesan-
Stand und Beruf darbieten. Daraus ergıbt sıch ıne ZC- un Verbandszentralen. Naturgemäfs sınd S1E Je nach
WI1SSEe Beziehungslosigkeit, Ja häufig O94 eıne Rıvaliıtät Zweck und Struktur der Gruppen VO schr verschiedener
zwıschen ihnen, die die Zusammenarbeit nıcht Öördert. Art un Dıichte Die Zusammenarbeit iınnerhalb der Stadt
Man annn jedentalls ıcht VO  3 einer strukturellen (3anz- oder zwiıschen den Nachbarpfarreien ISt;, W as die Gruppenheit der Pfarrgruppen sprechen, sel enn 1n einem sehr ausgesprochen pfarrlıchen Charakters, die alleın 1er
allzgemeinen Sınne. untersucht worden sınd, angeht, recht locker Nach oben
Eın erstier wichtiger Faktor der Koordinatıon lıegt aber hın bestehen Beziehungen, die teıls auf den Satzungen,
iın der erson der Geıstlichen. Doch 1St das, W AS die Gelist- teıils aut kırchlicher Anordnung beruhen. Sıe haben aber
lıchen Ltun können, die Arbeit der Gruppen aufein- 1m anzcn einen mehr institutionellen als persönlichen
ander abzustimmen, eher als Vorbereitung eliner Koordi- Charakter. Und auch die Autorıität der Diözesan- un
natıon Werten; denn dadurch, dafß die Geistlichen Verbandszentralen gyegenüber den Pfarrgruppen 1St „Zz1em-
konsultativ un informatıv dafür SOTSCH, dafß eLi wıa dıe lıch schwach“ Sıe 1St ıcht stärker als die Autorität
Gruppenveranstaltungen termıngemäfß un räumlich der Gruppen gegenüber ıhren Mitglıedern, un War AU5S

geordnet werden, werden ZW.ATr Kollisionen vermieden, demselben Grunde: INa  - bemuhrt sich darum, mi1t einer
jedoch noch keıine Kontakte zwischen den Gruppen nNntier- möglıchst zahlreichen Mitgliedschaft wen1gstens nominel]l
einander un: ZUr nıchtorganisierten Gemeinde hın her- 1n Erscheinung FRGLEN. Dıie Zentralen eisten den eiIn-
gestellt. War ergeben sıch diese Kontakte Z Teıl VO  e zelnen Gruppen weıt mehr Diıensten un Hılfen, als
selbst, eitw2 durch die lıturgischen Dienste der Mını1- s1e Führungskraft durchsetzen oder auch L1LLUTr bean-un des Kırchenchors, die Unterstützungsarbeit spruchen. Diese Diıenste bestehen 1ın der Hauptsache in
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literarıschen aben die Mi£glieder oder Führer un ın (can. 1060 CGIC): kirchliches Recht un daher die
überpfarrlichen Veranstaltungen Za Zweck der Erho- Möglıchkeit einer Diıspens zuläßt, der die Kirche ıcht
lung, Vertiefung, Schulung un Bıldung. Weniger inten- befugt sein würde, WEeNnN das Verbot durch den Schöpfter
S1V 1St INa  -} bestrebt, die Gruppen durch Wettbewerbe mi1t- oder den Erlöser selbst angeordnet worden w4re. Schnell
einander 1n Beziehung bringen, W as 1n anderen Kate- verkennt aber, da{fß sowohl das kirchenrechtliche Verbot
gorien soz1ialer Gruppen, Z 1mM port, eine große un als auch die Befugnis, C  —$ iıhm dıspensieren, sittlichen
kontaktschaffende Bedeutung hat Immerhin siınd auch Normen 1UF1s Dıvini unterliegen, über die die Kırche
solche Ansätze vorhanden, aber die persönlichen egeg- keine Gewalt hat un VO  w denen s1e deshalb auch keinen
nungen spielen nıcht die Rolle w1e die eın organısato- iıhrer Gläubigen entbinden ann. Und gerade diese Nor-
rischen Verbindungen VO  3 oben nach 10i inen sind der Gegenstand der soß  tcn Mischehenfrage.Auf den etzten Seiten se1lines Buches in Fichter die
Kritik den Pfarrgruppen, die sıch des Argumentes be- Bedingungen der Mischehedispens
dıent, da Ss1e alle miıteinander für die Pfarrei un iıhr Die Kırche macht die Mischehedispens 1mM christlıchen
Leben nıcht 1e] leisten, w1e ihre Mitglieder daraus Vor- Bereich VO  w} Zzwel Bedingungen abhängig. S1e ordert —
teil zıehen, da{fß s1e deshalb also mehr oder weniger iıne nächst die ausschliefßlich katholische Trauung des Paares
Privatangelegenheit selen, eintach SUNfaIrS. Seine Unter- (Can. 1063 CIC) Denn katholischer Glaube verbietet die
suchung dürfte den Beweıis erbracht haben, dafß S1e tür das communiıcatıo in SACKIS; die innerlıch un zußerlich
(Ganze VO  $ „überragender Bedeutung“ sind. Wenn aktıve Teilnahme otfiziellen un lıturgischen (jottes-
Jjenes Vorurteil nıcht bestünde, vielmehr die Folgerung dienst einer anderen Konfession, weıl ıne solche Teıil-
SCZOSCHN würde, dafß Z katholischen Gemeiinschafts- nahme die Anerkennung der Legıitimität eben dieser
bewußtsein auch die Bereitschaft gyehört, nach den persön- Konfession ausdrückt. Eın Katholik, der siıch evangelischlıchen Möglichkeiten lebendigen Kontakt dieser (5e- trauen läßt, verstößt durch diese Handlung den
meıinschaft suchen, dann stünde den Erfolg der Glaubenssatz, da die katholische Kırche die alleın leg1-Gruppenarbeit für das Ganze noch besser. time Kırche Christi 1St. Die Kirche annn deshalb ine

solche Handlung eınes ihrer Gläubigen nıcht bıllıgen und
hat s1e auch nıe gebilligt.Mißverständnisse um die lutherische Dıie 7zweıte Bedingung für 1ne Mischehedispens esteht

Mischehe-Erklärung 1n der tormellen Zusage der katholischen Taute un Er-
zıiehung aller Kınder, die AaUuUs der Ehe hervorgehen WOI«-

Im August 1958 hat die Herder-Korrespondenz (12 Jhg., den (can. 1061 CIC) Wenn Aaus besonderen Gründen in
518) einen Bericht veröffentlicht, der die Mischehe- Chına und apan VO  e} der schriftlichen orm dieser SS

Erklärung der lutherischen‘ Bischöfe VO Junı 1958 Sapc abgesehen werden kann, annn doch 11ULr der
ZU Gegenstand hat un daraus Folgerungen tür die Bedingung, dafß ogleichwertige Kautionen geboten werden.
katholische Seelsorge zieht. Zu diesem Bericht hat ber- Diese Forderung der Kırche beruht aut der Überzeugung,
kirchenrat Hugo Schnell, der Retferent für Catholica 1m daß 1ne der wichtigsten Pflichten eines katholischen
Lutherischen Kırchenamt 1n Hannover, 1ın der „Evange- Vaters oder einer katholischen Mutter 1St, iıhre Kınder
lisch-lutherischen Kırchenzeitung“ I2 Jhg., Nr 21 VO durch die VO  3 Christus gestiftete Kırche zZUu ew1gen eıl

IOl ıne kritische Stellungnahme veröffentlicht, führen (can. 1113 un 2319 Z 4 ; S 2 GIC)
die ZEWISSE Ergänzungen jenem Bericht nützlıch CI- Dıie Hınführung der Kinder einer anderen Konfession
scheinen läßt, damıt Mißverständnisse möglıchst Ver- waäare wıederum gleichbedeutend miıt eiıner Anerkennung
mieden werden: der Legıitimität jener Konftession. Sie kann eshalb VO  ;
Dıie Herder-Korrespondenz hat nıcht beabsıichtigt und der Kirche ebensowenig gebilligt werden wIıe ıne nıcht-
beabsichtigt auch Jjetzt nıcht, über die Mischehenfrage katholische Trauung.
„das Gespräch autzunehmen“, weil S1e dafür nıcht —- Schnell weIlst darauf hın, da{fß die Kırche doch tatsächlich
ständıg ISt. Sıie hat LUr die Folgerungen dargelegt, die bıs Z Inkrafttreten des Codex Iurıs Canonıi1cı1, also bıs
sıch Aaus der Mischehe-Erklärung für das Lehr- un Hır- ZU 1918, 1n Deutschland ausnahmsweise EVaANZC-
tenamt der katholischen Seelsorger, VOTL allem iın der ısch Mischehen als zültıge (wenn auch nıcht als
Betreuung der heranreıtfenden Jugend, ergeben. S1e hat erlaubte) Ehen betrachtete und behandelte, auch dann,
auch nıcht behauptet, da{fß den katholischen Seelsorgern WenNn die evangelische Erziehung aller oder eines Teıles
das Verständnis tür die Gewissenskonflikte des EVANSC- der Kinder vereinbart worden WAar.

lischen Partners fehle, sondern da{fß die Jungen Katholi- Dıie Änderung, die der Codex luriıs Canonicı hierin VOTIT->-

ken, die ine Mischehe denken, sıch häufig aruüuber nahm, betrifit 1LLULr die rechtliche Sanktıon, keineswegs die
nıcht genügend Rechenschaft veben. Es wurde siıttlıche Billızung evangelisch getrauter Mischehen. Auch
anderm die Folgerung SCZOSYCNH, da{fß die Mischehe nıcht VOT Inkrafttreten des ucn Rechts beging eın Katholik,
ZU Ansatz- oder Angelpunkt für eın Glaubensgespräch der sıch evangelısch Lrauen lıefs, die schwere Sünde der
un ine wahrhafte „Begegnung zwıschen den Konfess10- communıcatıo 1n SaCrISs. Wıe durch jede andere schwere
nen  “ werden kann, weıl eın truchtbares Gespräch be] den Sünde schloß sıch auch durch diese AUS der Abend-
Prinzıpilen des Glaubensverständnisses der Partner e1nN- mahlsgemeinschaft der Kırche Aaus un: edurfte der Ab-
setzen mulß, nıcht dagegen be1 Fragen w1e der Mischehe, solution 1im Bufßsakrament, in s1e zurückkehren
ın denen die katholische Kırche sıch letztlich durch das können. Ferner WAar damals wen1g Ww1e heute der
göttliche echt gebunden we1f.” Beıichtvater oder ırgendein irchlicher Oberhirte befugt,
Schnel! hat War darın recht, daß das kirchliche Verbot den die Absolution bittenden Gläubigen VO  e der
der Miıschehe, abgesehen VO  e} dem Fall akuter Getahr des Pflicht T: katholischen Erziehung seiner Kınder EeNL-

bınden. Eın Pönıtent konnte auch damals LLUTLr absolviertGlaubensabfglls des katholischen Gatten oder der Kinder
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